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Der Weeg. 
I: 


Die genossenschaftliche Demokratisierung wirt- 


schaftlicher Funktionen auf der Grundlage des ge- 
meinschaftlichen genossenschaftlichen Eigentums, die 
Kommunalisierung wirtschaftlicher Funktionen und 
die Verstaatlichung wirtschaftlicher Funktionen füh- 
ren zu Wirtschaftsformen, die als Gemeinwirtschaft 
zu bezeichnen sind. Die Gemeinwirtschaft ist ihrem 


Wesen nach eine Bedarfsdeckungswirtschaft, ein 
«Dienst am Konsumenten Auch die Gemeinwirt- 
schaft ist nicht ein starrer Begriff. Sie wird sich 


den verschiedenartigen Bedürfnissen der Wirtschaft 
anpassen und anschmiegen, und sie wird auch nur 
in dem Masse sich entwickeln, in dem sie rationeller 
arbeitet als die Privatwirtschaft. 

Gemeinwirtschaftliche Wirtschaftsformen sind ein 
Ziel, dem die wirtschaftliche Entwicklung aus innerer 
Notwendigkeit zustrebt. 

Die herrschende Wirtschaftsfisrm ist die gross- 
kapitalistische, die der heutigen Wirtschaft national 
und international ihr Gepräge aufdrückt. Trägerin 
der grosskapitalistischen Wirtschaft ist, vom Stand- 
punkte der wirtschaftlichen Funktion aus betrachtet, 
die industrielle Produktion.... 

Die industrielle Produktion weist sämtliche For- 
men des Zusammenschlusses auf. Manche grosse 
Industrien beschränken sich auf eine lose Organisa- 
tion zur Festsetzung von Normen und Geschäfts- 
usancen. Zahlreiche Wirtschaftsunternehmungen sind 
zu Kartellen mit dem Versuch einer Regelung der 
Produktion und einer Stabilisierung der Preise zu- 
sammengetreten. Darüber hinaus gibt es noch feste 
trustartige Bindungen zur einheitlichen Leitung aller 
vereinigten Produktionsunternehmungen und zum 
einheitlichen Verkauf der Produkte.... 

Der Industrie eng verbunden sind Grosshandel 
und Bankwesen, deren eigene organisatorische Zu- 
sammenhänge jedoch noch nicht sonderlich festge- 
knüpft sind. In Wechselbeziehung hierzu steht ein 
Teil des Versicherungswesens, das zum Teil schon 
recht fortgeschrittene organisatorische Bindungen 


aufweist. Sowohl im Grosshandel wie im Versiche- 
rungswesen bedient man sich im Kampfie gegen die 
Kensumgenossenschaftsbewegung statt eines ehr- 
lichen wirtschaftlichen Wettbewerbs nicht selten 
terroristischer Methoden, die stets ein Beweis innerer 
Schwäche und wirtschaftlicher Minderwertigkeit sind. 
Heinrich Kaufmann, 
Aus: Kurzer Abriss der Geschichte des Zentralverbandes 
deutscher Konsumvereine, Im Jahresbericht 1927. 


Genossenschafter, schliesst die Reihen! 


Herr Verwalter, Ihr Herren der Betriebskom- 
mission, nun habt Ihr und Eure Vorgänger Jahre 
lang und lange genug die Mitglieder und Genossen- 
schafter aufgefordert, dem Konsumverein die Treue 
zu halten, die eigene Genossenschaft, den eigenen 
Laden zu berücksichtigen. Fast in iedem Jahres- 
bericht, den Ihr schriebet, lasen wir von Eurer Bitte 
an die Mitglieder, nicht jeden neu auftauchenden 
Laden oder Hausierwagen aufzusuchen. Die durch- 
schnittlichen Jahresbezüge der Mitglieder wurden 
statistisch erfasst und aAufgeführt, mit dem Be- 
merken, dass noch eine wesentliche Steigerung mög- 
lich sei. Eure Sorgen um das Gedeihen der eigenen 
Produktivbetriebe war zum teil verursacht durch die 
Pequemlichkeit und Gedankenlosigkeit der Mitglie- 
der. Immer wieder war es notwendig, das Interesse 
und das Verantwortungsgefühl der Genossenschafter 
für den gemeinschaftlichen Betrieb wachzuhalten und 
zu iördern. Alles das wird auch in Zukunft nötig 
sein, schon wegen den ständig dazukommenden 
neuen Mitgliedern. Die innere Berechtigung zu die- 
sen Aufrufen und Bitten an die Mitglieder liegt be- 
gründet in Eurer Sorge um das Wohl des Euch an- 
vertrauten Gutes. Die innere Berechtigung ist noch 
grösser, wenn Ihr nichts unversucht lasst, den ganzen 
Betrieb der Genossenschaft so zu gestalten, dass den 
Mitgliedern im Rahmen und im Sinne unserer ge- 
sunden genossenschaftlichen Richtlinien die grösst- 
möglichen Vorteile, materiell und ideell, geboten 
werden können. Das ist eine unerlässliche Voraus- 
setzung zu jeder Aufforderung an die Mitglieder zur 
Treuehaltung, denn sonst wird die Sache zur Phrase. 
Die volle innere Berechtigung wird aber erst vor- 
handen sein, wenn wir als Leiter oder Hüter des 
Vereins unserer eigenen Genossenschaft 
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der Genossenschaften, der Zentral- 
stelle gegenüber die genau gleiche Einstellung und 
Haltung einnehmen, wie wir dies von unserer Mit- 
gliedschaft wünschen. Das gleiche Vertrauensver- 
hältnis sollaufderganzenLinie, bei allen 518 
Verbandsvereinen dem Verbande und seinen Funk- 
tionären gegenüber vorhanden sein. Die Einstellung 
in der Frage der Bedarisdeckung soll von unseren 
Wünschen, die wir bei der Mitgliedschaft vortragen, 
nicht abweichen. Erst dies wird die innere Berech- 
tigung unseres weiteren Handelns ergeben, welche 
uns gestattet, nachdrücklich und offen zu sprechen. 
Der Erfolg ist bei all den zahlreichen Verbands- 
genossenschaften, die in der Frage des Einkaufes 
und in der Förderung der Eigenpackungen so kon- 
sequent vorgegangen sind, nicht ausgeblieben. Der 
Aufruf, die Reihen zu schliessen, richtet sich an alle 
diejenigen Vereinsverwalter und Vorstände, die den 
Ruf noch nicht oder nur halbwegs befolgt haben. 

Wieviel Kleinlichkeit, Misstrauen und eitler Un- 
verstand herrscht doch in unseren Reihen, ja sogar 
in unseren Reihen der Verwalter und Vorstände, wo 
brüderliches Vertrauen und Verstehen und das volle 
Erfassen unserer genossenschaftlichen Tätigkeit und 
Pflichten am Platze wäre. Wieviel Reden und 
Schreiben braucht es doch, um die vielen «kleinen» 
und «grossen» Verwalter zur Konzentration ihrer 
Einkäufe beim Verbande zu bewegen oder bei der 
Stange zu halten. Die Augen auf für die Notwendig- 
keiten einer neuen Zeit, einer wieder etwas anders 
gerichteten Epoche des Handels und des zemein- 
samen Handelns. Konsequenz, Logik, innere Berech- 
tigung und Wahrhaftigkeit in unsere Arbeit 
hinein, von den Verwaltern und den Vorständen hin- 
ausgetragen in die Reihen der Genossenschafter: das 
wird ein Fundament geben für die nächsten 40 Jahre 
Verbandsbestehen und Mitgedeihen der angeschlos- 
senen Genossenschaften, jedem Feind unserer Be- 
strebungen und Bewegung standhaltend. Darum 
nochmals: 


Genossenschafter, schliesst die 


Reihen! 
HR Zeh: 
<>] 


Vorschläge zur 
Reform des Genossenschaftswesens. 


Von einem Konsumvereinsmitglied. 


Die schweizerischen Konsumvereine haben in 
letzter Zeit viel Kritik erfahren. Von sozialistischer 
wie von kapitalistischer Seite hagelt es Vorwürfe, 
dass sie ihre Aufgabe nicht mehr so erfüllen wie frü- 
her, dass sie sich die Verbilligung der Waren, den 
Dienst am Konsumenten nicht mehr so angelegen sein 
lassen, wie man es anfangs von ihnen gewöhnt war. 
In No. 10 des «Schweiz. Konsumverin» wurde auf 
diese Vorwürfe geantwortet und sie wurden fast 
durchwegs für unzutrefiend erklärt. Ob diese Ab- 
wehr nicht über das Ziel hinaus schiesst? Tatsache 
ist, dass die Konsumvereine nicht die wünschbaren 
Fortschritte machen, Tatsache auch, dass sich der 
Privathandel heute entschieden mehr Mühe gibt als 
früher, Tatsache ferner, dass manche wohlgesinnte 
Leute, die früher die Konsumvereine mit Begeiste- 
rung unterstützt haben, heute an ihnen zu zweifeln 
besinnen. Man wird gut tun, auf diese Zeichen der 
Zeit zu achten. 

Es scheint, dass die heutige Zeit von den Kon- 
sumvereinen Fortschritte fordert, die man in der 


Schweiz noch nicht recht begriffen hat. Alles Erken- 
nen entspringt aus Vergleichen. In Deutschland ma- 
chen die Konsumvereine recht gute Fortschritte und 
der Schreiber dies hat bei einer Reise durch Deutsch- 
land im vorigen Sommer den Eindruck gewonnen, 
dass in Deutschland in den Konsumvereinen ein stren- 
geres Regiment geführt wird als in der Schweiz. So 
werden beispielsweise die Läden regelmässig von 
beamteten Fachleuten kontrolliert, die von den Ver- 
bänden angestellt und von den einzelnen Vereinen 
wie vom Ladenpersonal ganz unabhängig sind. Diese 
Einrichtung soll sich sehr bewährt haben. Das wird 
verständlich, wenn man an die Unzulänglichkeit einer 
Beaufsichtigung durch Nichtfachleute denkt, die sich 
zudem bei dem Ladenpersonal nicht missliebig ma- 
chen wollen, Dann entspringt zweifellos aus der Er- 
fahrung der Fachleute, die die Läden verschiedener 
Vereine revidieren, für die einzelnen Vereine selber 
manche nützliche Anregung zu Verbilligungen, Ver- 
einfachungen, Ersparnissen. Der durch beständiges 
Vergleichen geschärfte Blick des Fachmannes sieht 
eben hundert Dinge, die der Nichtfachmann überhaupt 
nicht bemerkt, die aber für den Erfolg der Arbeit oft 
sehr wesentlich sind. Mir scheint, dass die Frage, 
ob sich diese Einrichtung nicht auch auf die Schweiz 
übertragen lässt, ein ernstliches Studium verdienen 
würde. Vielleicht wendet man ein, der demokratische 
Schweizer lasse sich nicht so leicht einen Kontrolleur 
auf die Nase setzen. Das gleiche meinte man auch 
früher im schweizerischen Bankgewerbe, als aber 
den Kleinbanken der Boden unter den Füssen 
wankte, schlossen sie sich doch zu Revisionsverbän- 
den zusammen und liessen sich auch die Kontrolle 
gefallen, ohne die sie heute gar nicht mehr am Leben 
wären. 

Aber vielleicht muss in den schweizerischen 
Konsumvereinen noch mehr reformiert werden, als 
nur eine äusserliche Einrichtung. Der Basler Streik 
hat es ja offenbar gemacht, dass es unter den 
schweizerischen Konsumangestellten nicht wenige 
gibt, deren Trachten nur dahin geht, so viel Geld 
als nur möglich aus den Taschen der Konsumenten 
zu holen. Wenn ferner ein Angestellter eines grossen 
Konsumvereins eine kleine Extraleistune mit dem 
3emerken ablehnt, an ihm brauche der Verein 
keinen Profit zu machen, so verrät das eine Denk- 
weise, der der eigentliche Zweck der Konsum- 
vereine völlig entfremdet ist, und welche die sofor- 
tige und unwiderrufliche Entlassung nach sich 
ziehen müsste. Wer keine Befriedigung daran hat, 
dem Gemeinwohl zu dienen, wer nicht fähig ist, 
für das Wohl des grossen Ganzen, das auch ihn 
erhält, das geringste unbezahlte Opfer zu bringen, 
der gehe zum Privathandel, der an solcher Denk- 
weise keinen Anstoss nimmt, aber darum auch 
seine Mitarbeiter um so gründlicher ausnutzt. Es ist 
aber empörend, zu denken, dass Leute mit solch 
niedriger Gesinnung von der Genossenschaft mit 
hohen Löhnen belohnt werden. Die Genossenschaft 
hat auch auf den Charakter ihrer Angestellten acht 
zu geben, wer jedes gemeinnützigen Sinnes bar ist, 
eehört nicht in ihre Reihen. 


Und damit komme ich zum Hauptzweck meiner 
Darlegungen. Mir scheint, die Genossenschaft muss 
auf die Sichtung ihres Personals, auf die Heranbil- 
dung der für sie nötigen Gesinnung und Charakter- 
eigenschaften weit mehr bedacht sein als bisher. 
Das war früher nicht sonderlich nötige. Als die Ge- 
nossenschaften noch klein und sparsam waren und 
ihre Diener bei einem vollgerüttelten Mass von 
Arbeit nur ein bescheidenes Auskommen hatten. 
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sorgte diese Tatsache schon von selbst dafür, dass 
ausgemachte Egoisten der (Genossenschaft iern 
blieben. Seitdem die Genossenschaften materiell 
erstarkt sind, ist es anders und ausserdem bringt 
es ein materieller Ueberfluss ganz von selber mit 
sich, dass die Diener am Genossenschaftsgedanken 
auch materieller gesinnt werden, wenn dageren 
nicht ein Gegengewicht geschaffen wird. Im Grunde 
kommt ia alle Kritik, die heute an den schweize- 
rischen Konsumvereinen laut wird, darauf hinaus, 
dass in ihnen eine materielle Gesinnung vielfach die 
Oberhand gewonnen hat. Eine solch gefährliche 
Tendenz lässt sich aber nicht durch theoretische 
Schulung, sie lässt sich nur durch die Bildung des 
Charakters bekämpfen. 

Für die Bildung des Charakters Vorschläge zu 
machen, ist freilich nicht leicht. Am einfachsten 
mag es sein, die Bedingungen für die Aufnahme in 
den Kreis der Genossenschaftsangestellten zu ver- 
schärien, eine gewisse Probezeit und Probeleistun- 
een zu fordern, denen genügt werden muss, bevor 
man die Angestellten definitiv anstellt. Es ist sehr 
wichtig, die Menschen in der Jugend richtig zu be- 
einflussen und wenn der iunge Genossenschaftsan- 
gestellte weiss, dass er noch nicht mit Sicherheit 
auf das Verbleiben im Dienste der Genossenschaft 
rechnen kann, dass seine Leistungen für diesen 
Zweck auch hochgespannte Erwartungen befriedigen 
müssen, dann nimmt er sich in heilsamer Weise zu- 
sammen. Die Genossenschaften müssten es also 
ähnlich machen, wie die Krankenpflege- und Diako- 
nissenanstalten, die ebenfalls von ihrem Personal be- 
sondere Charaktereigenschaften verlangen müssen, 
und die zu diesem Zwecke überall eine längere 
Probezeit eingeführt haben und selbst nach Ablauf 
solcher Probezeit noch manchen Aspiranten zurück- 
weisen. Wenn dagegen die Genossenschaft den An- 
gestellten von vornherein reichlichen Lohn, muster- 
gültige Arbeitsverhältnisse und sichere Stellung ge- 
währt, und ihm die Befriedigung aller Wünsche als 
ein selbstverständliches Recht hinstellt, dann muss 
der iunge Mensch mehr als ein Engel sein, wenn 
ihn ein solches Entgegenkommen nicht zu egoisti- 
scher Ausnützung verführen soll. 

Die Genossenschaft braucht zur Erreichung ihres 
Zieles Charaktere, die bei praktischer und realer 
Veranlagung auch einen starken gemeinnützigen 
Sinn haben und in der Wirksamkeit für das Ge- 
meinwohl Befriedigung finden Es liegt vielleicht 
auch an den Mitgliedern der Genossenschaft, wenn 
diese Verlagung seltener wird wie bisher. Denn 
die materialistische Zeitströmung hat auch die Mit- 
glieder der Genossenschaften erfasst, und ihre Folge 
ist, dass nur zu viele jede unbezahlte Arbeit für 
das Gemeinwohl als eine Torheit taxieren. Man er- 
fährt immer wieder, dass viele Leute ein gemein- 
nütziges, opferwilliges Wirken überhaupt nicht mehr 
verstehen können. Eine solche Gesinnung bei den 
Mitgliedern muss auch auf den Idealismus des Ge- 
nossenschaftsbeamten erkältend wirken. Und doch 
ist es nötig, dass dieser Idealismus warm und 
lebendig erhalten wird. Vielleicht kann man auch 
dazu wirksamere Mittel und Wege finden als bisher. 
Die Machthaber früherer Zeiten pflegten ihre ge- 
treuen Diener gewöhnlich mit Titeln und Orden zu 
belohnen, über die man manchmal gespottet hat. 
Aber dieses System gründete sich doch wohl auf 
eine kluge Psychologie. Man kann die gemeinnützige 
Arbeit nicht mit Geld lohnen, denn das Geld er- 
stickt eben den gemeinnützigen Sinn, andererseits 
kann man sie nicht unbelohnt lassen, denn es ist 
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kaum einem Menschen möglich, ohne jede Aner- 
kennung unbelohnt noch mehr als seine Pflicht zu 
tun. Nun brauchen wir zwar in der Genossenschaft 
kein System von Titeln und Orden einzuführen, 
aber es lassen sich wohl auch andere Mittel und 
Wege finden, um treue Dienste mit einer öffentlichen 
Anerkennung zu lohnen. Wenn ich die Nekrologe 
auf verdiente Genossenschafter in der (ienossen- 
schaftspresse lese, so sage ich mir manchmal: Wie 
schade, dass der Urheber solch nützlicher Dienste 
diese Anerkennung nicht bei Lebzeiten hat lesen 
können. Die Genossenschaften sollen auf jeden Fall 
von ihren Dienern nicht nur Opfer fordern, sondern 
sie auch mit Dank und Anerkennung lohnen. 

Das sind einige Gedanken über die möglichen 
Reformen im Genossenschaftswesen, die mir am 
dringendsten erscheinen. Man wird vielleicht an 
ihnen vermissen, dass ich keinen genauen Weg zu 
ihrer Durchführung aufzeige. Doch wo ein Wille ist, 
da ist ein Weg, das heisst es wird sich solch ein 
Wees von selber finden. Für den Aussenstehenden 
kann es nicht möglich sein, ein Rezept zu schrei- 
ben. das man nur noch in die Apotheke schicken 
braucht, um die unfehlbare Medizin zu erhalten. 
Aber wenn hier nur ein Hinweis auf das rechte 
Heilmittel gegen eine den Genossenschaften drohende 
Krankheit gegeben ist, so ist der Zweck dieser 
Zeilen erreicht. 

m 


Der Stand der Lebenskosten in den Schweizer- 
städien am 1. April 1950. 


(Mitteilung des wirtschaftsstatistischen Bureaus des V.S.K.) 


Die Baisse, die auf dem Weltmarkt nun seit etwa 
einem halben Jahre sozusagen ohne jegliche Unter- 
brechung andauerte, scheint allmählich ihrem Ende 
entgegenzugehen. Da und dort machen sich dagegen 
Widerstände geltend. Es ist auch ganz klar, dass jede 
Preisbewegung, sei sie nun nach oben oder naclı 
unten «eerichtet, ihre natürlichen Grenzen hat, die 
Preisbewegung nach unten sogar ihrz streng mathe- 
matische, da das Gebiet der absoluten Preise seine 


et 
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Preise der einzelnen Städte 


- 
_ © = u = 
IN ERHBEE SEE TE: 
Nr. Artikel + = 8 = o 5 3 P) N 
._ Ko & u ee] = E = 
[#3] N oO PL S = -) 
n FR 2 
1. | Butter, Koch- Kilo 600 | 2470 | 2500 | ?470 | 2510 | 2480 | ?480 ?460 
2. > Tafel- 3 - 2550 | 2560 | 2600 | 2575 | ?540 | *550 | 2530 2540 
3. | Käse, fett, Emmentaler- a 360 380 390 360 360 330 380 370 
4. | Milch N Ar Liter 36 36 36 34 3 36 35 33 
5. | Fett, Kokosnuss-, in Tafeln . Kilo 189 190 200 | 170 200 230 | 2180 210 
6. »  Koch-, billigste Qualität . 2 270 200 260 200 30 150 | 240 "205 
;f »  Schweine-, amerikanisches, ausgelassenes a 280 300 280 250 | 280 260 | 260 260 
8. = 5 einheimisches, rohes” s 5 :280 300 300 300 340 300 320 2960 
9. | Oel, Oliven . Liter 200 | 2220 250 259 250 300 | 1220 240 
10. „ Arachid- 5 140 | ?150 150 15) 170 163,1. #160: 1 7 169 
11. | Brot, Voll- Kilo 50 46 50 50 53 248 49 48 
12. | Mehl, Voll- v 52 54 60 | 46 54 5| 48 55 
13. „ Weiss- - 54 62 65 ?50 60 70 54 260 
14. | Weizengriess nn 54 56 70..| 250 60 70| 5 65 
15. | Maisgries . . = 40 46 50 °38 4 50 40 240 
16. | Gerste, Roll- No. | > 244 56 70 64 60 80 | 50 255 
17. | Haferflocken, offene. & 46 | ?54 70 7U 74 78 -'02| #209 
18. | Hafergrütze, offene . . i A 50 256 70 70 60 80 | 54 255 
19. | Teigwaren, Mittelqualität, offene . € 54 85 s5 92 gu 100 52 90 
20. | Bohnen, weisse la. 2 54 54 80 90 s0 95 s0 270 
21. | Erbsen, gelbe, Ze = 110 | *100 110 120 100 135 100 290 
22. | Linsen . : 2 130 120 100 120 140 140 120 130 
23. | Reis, indischer . & 50 258 110 250 90 270. 250 60 
24. „ Italienischer 3 60 260 70 66 70 70 70 260 
25. | Fleiscn, Kalb-, gewöhnl. Braten-, mit Knochen A "400 405 375 340 500 320 | 460 360 
26. E Rind-, e „ u. Siede-, ın. Knochen A 1370 330 275 | 300 | '380 | 1340 | 1320 360 
27. > Schaf-, “4 = u 400 3) 355 360 400 390 320 360 
28. x Schweine-, R mit Knochen R r 500 460 535 470 330 460 | ?430 440 
29. | Speck, einheimischer, geräucherter, magerer 2 560 540 SO 450 550 500 | 520 | 1520 


30. I Eier, Kisten- 


Stück 13 13 '14 13 13 215 13 ®14 


31. | Kartoffeln, im Detailverkauf Kilo 20 193 15 14 20 15 20 20 
32. n „ Migrosverkauf E 13 15 14 10 27 12 115 14 
33. | Honig, einheimischer, offen . 5 500 460 450 500 560 480 | 500 480 
34. | Zucker, Kristall- BR: 3 44 46 5U 42 45| 50 42 ®45 
35. | Schokolade, Mönage 5 320 | 300 300 350 350 | 320 | 350 340 
36, ’ Milch- 5 500 560 | 600 | 550 | 500 | 600 | 500 600 
37. | Sauerkraut i a 5 60 50 55 “4 | 255 45 50 
38. | Zwetschgen, gedörrt. i 150 130 100 17U 160 | 2200 110 1150 
39. | Essig, Wein- . . Liter 70 60 60 70 70 75 70 70 
40. | Wein, rot, gewöhnlicher = 100 54 55 100 110 90 95 295 
41. | Schwarztee ‚ ; Kilo 500 750 | 1000 | '950 800 849 | 500 800 
42. | Zichorien, kurante Qualität 2 5 140 140 | 175 175 | 140 160 | "140 | 140 
43. | Kakao, Union . . : # 240 | 200 180 | 200 350 | 210 | 220 200 
44. Kaffee, Santos, grün, mittlere Qualität . 240 3U0 280 280 340 350 | 270 280 
45. „  gerösteter, mittlere Qualität A 3to 380 420 | 230 400 350 | 440 360 
46. | Anthrazit, ins Haus geliefert q 1180 | 1310 | 1150 | 128) | 1320 | 1250 | 1300 | 1220 
47. | Briketts, ins Haus geliefert . 5 800 750 850 | 840 700 | 850 | 760 335 


48. Brennsprit 92", 
49. | Petroleum (Sicherheitsöl), offen 
50. | Seife, Kern, la. weiss . 3 


ı) Preisaufschlag. 2) Preisabschlag. 


äusserste Grenze beim Nullpunkt hat und das nega- 
tive Vorzeichen nicht kennt. 

Bei den Kleinhandelspreisen dagegen ist von 
einem Tendenzumschwung noch nichts zu bemer- 
ken. Es ist das auch durchaus begreiflich, da die 
Kleinhandelspreise den Welthandelspreisen immer 
merklich nachhinken. Im Gegenteil, befinden sich 
doch unter den insgesamt 190 Preisänderungen, die 
uns die 22 Konsumvereine, auf die sich unsere 
monatlichen Preiserhebungen erstrecken, am 
1. April meldeten, 165 Rückgänge und nur 25 Er- 
höhungen. Die rückläufige Bewegung nimmt etwas 
grössere Formen an bei Eiern (11 Meldungen, Rück- 
gang des Durchschnittspreises 7,1 %), Tafelbutter 
(16 und 6,3 %), indischem Reis (8 und 5,9 %), Erbsen 
(6 und 5,4 %), Kochbutter (14 und 4,9 %), Hafer- 


Liter | 80 90 80 90 90 90 | 30 80 
Kilo 


40 *43 40 42 42 42 4) 42 
115 | 137 125 140 150 | 140 | 150 | 140 
| | ) | 


locken (6 und 3.2 %), Hafergrütze (6 und 3,1 %) 
und Röstkaffee (8 und 2,4 %). Tiefer als am 1. April 
1929 stehen die Preise von 33 Artikeln, währenddem 
eine höhere Preislage nur für 14 Artikel festgestellt 
werden kann. Besonders ausgesprochen ist die 
Senkung bei weissen Bohnen (40,0 9 Kartoffeln 
im Migrosverkauf (30,0 %, trotz der Zollerhöhung!), 
Eiern (23,5 %), Sauerkraut (21,3 %), Kartoffeln im 
Detailverkauf (20,8 %) und Olivenöl (20,7 % 

Da indessen der Preisrückgang bei den beiden 
besonders ‚bedeutsamen Artikeln Milch (2,5 %) und 
Brot (2,0 %) verhältnismässig bescheiden ist, und 
das in seiner Auswirkung auf die Indexziffer an 
dritter Stelle stehende Rindfleisch sogar eine Preis- 
erhöhung von vollen 10,0% (Schweinefleisch 
23,4 %!) verzeichnet, ist es ohne weiteres verständ- 
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pro 1. April 1930. 


‘ -_ | | = i = 
22» © &0 El 2) E 
330 a 3 E|=8 ki | = = = |29 E = S Veränderung 
=„>° = 5 sa a a =! S E=] >E [2] “= | 8 r 
oc Fer 9 R-1 = 3 = | 5 on Ss veEe|i a SS | —- > 
PEN Der ae ee a > ee Er a Er a Fe Er rag 
“ n | z =) = cz 
| | | 
| | | 
"520 2500 | 2530 500 | *530 | 2460 480 520 | 600 | *500 500 | ?490 | ?480 500 _ 14 
580 | 560 | ?600 600 600 | 2550 | 540 | ?575 6009 | 2550 600 | ?540 | *580 600 _ 16 
360 370 380 | °350 360 390 380 360 380 380 | 360 3R 360 380 —_ 1 
33 35 35 33 36 35 33 36 | 40 35 35 34 34 35 _ _ 


® 200 210 | 220 240 | ?210 230 210 220 220 230 230 220 270 220 
200 | 250 270 195 330 150 200 250 300 | 2250 | 220 320 220 280 
240 230 250 260 260 | 280 280 260 280 280 240 260 | 260 250 

280 290 320 260 | 280 260 300 280 300 320 280 

250 | 2240 250 300 300 | 260 | ?250 | 250 230 260 300 250 | | 

* 160 | 160 | 160 200 200 | 2150 | 215 165 180 160 170 | 160 | 165 
I 


:26| 50| »47 50 50 53 53 48| 52 50 | 248 4 : 
a5) | 258 | 60 | 60 55 55 54 55 | 50 50 55 56 60 50 


2 


a 
san PuD- 


& 

{=} 

8 
SAH 


10. 


0) 
> 
=} 
a 
oO 

“= 
Ps 
a 
ö 
5 
8 
m 

Innen 
> 
S 
& 
ES 
a 
Fr: 
a 
& 
a 
5 
re 


BO ODW WDTITIWPWP men 
_ 
Oo 


o| 20a a a 5 fe nl a 5 on 5 oe 16. 
| >| «o| 70| :® ss n| 5| 0| o| | | :5| Ye 
| no) no| a|:8| oı o| :»o| n| n|ı | | 5| m 18, 
a a 5 5 al 5 lea al:5| 85 19. 
| 

|. | so | so | ı00 | 90 | »s0 ı 80 ı ©o| ı0| so| ım | | | | — 20. 
100 | 96 | 100 | 120 | 120 | 120 | =100 | 110 | 110 | 109 | 100 | 105 | 120 | 0 | — 21. 
130 | 140 | 130 | 140 | 140 | 150 | 120 | 140 | 130 | 140 | 100 | 140 | 140 | 120 | — m. 
oo ol 5 | nal nl ol 5 5 9 5 5 Pa m — 2. 
| a nal 5 0 a| na 5 a w| 53| n| 3| a| — 2. 
360 | 1359 | 1350 | 1370 | 410 | ‘380 | 460 | 360 | 450 | 400 | 460 | 400 | 460 | 450 | 5 —— |. 
330 | 330) '360 | 2300 | 340 | :3:0 | '380 | 340 | 350 | 340 | 285 | 300 | 300 | 350 | 7 3 | %. 
360 | 360 | 380 | 360 360 | 340 | 380 | 360 | 350 | 360 | 370 | 400 | 400 | 350 | — 1° & 
450 | 460 | 460 | *400 | 450 | 2440 | 440 | 500 | 400 | 480 | 415 | 440 | 440 | 40 | — 3.218 
"500 | 460 | 520 | 1540 | 480 | 500 | 560 | 480 | 450 | 480 | 550 | 550 | 550 | 550 | 3 -— | 9. 
alas sl nal sl lea 15) al as 2 11 | 30 
a 5 | a ee 5 5 5 ol | | mo 1 | &1 
a 2 | a6 |, 18] 15 |, 16 es | aaa | | | i8,|: 19] «2 1. 82 
500 | 500 | 520 | 500 | 480 | 460 | 550 | 520 | 500 | 500 ı 450 | 520 | 550 | 460 | — — | 3. 
| :5| 8| | :5| Ol 5a 5 M| | o| 5| — 5 | 3%. 
340 | 350 | 300 | 350 | 30 | 350 | 30 | 350 | 400 | 30 | 320 | 0 | 0 | so | — — | 38. 
500 | 600 | 600 | 600 600 | 6 | 600 E60 CR | 560 540 | 600 | — I | & 
5 0| 0| 5| | | | 0|I | 0) | 5| | o| — 3 | 3. 
160 | 160 | 130 | 180 | 210 | 140 | 140 | 150 | 175 | 150 | 120 |=1ı70 | 100 | 10 | ı 2 | &. 
n| | 2| 0| 8.0] 0 »5| | n| n| n|ı | n| — 4 | 8. 
5 | 0 | 85 | 95 | 110 | 110 | 110 | 110 | 0 |:ıo0 | so |:ı10o| 10 | | — 3 | 40. 
800 | 900 | 850 | 800 | 1000 | 1000 | 1000 | 800 | 700 | °700 | 800 | 1100 | 850 | 750 | 1 ı | a. 
140 | 175 | 140 | 175 | 140 | 140 | 140 | 140 | 175 | 140 | 120 | 140 | 15 | 15 | 1 - | 2 
190 | 200 | 200 | 180 | 200 | 250 | 200 | 200 | 200 | 200 | 180 | 300 | 20 | ı0 | — — |. 
220 | 280 | 2300 | 320 380 | °280 | 440 | 340 | 27U | ®260 | 300 | °380 | 300 | 300 | — 5 | #4. 
360 | ?320 | ?340 | 380 | *420 | °380 | *460 | 400 | 400 | 440 | 340 | 2380 | 350 | 350 | — s | &. 
1170 | 1340 | 1240 | 1350 | 1250 | 1400 | 1300 | 1200 | 1150 | 1200 | 1100 | 1300 | 1220 | 1250 | — — | 4. 
:690 | 820 ı 840 | 840 | 700 | 880 | 760 | 850 | 800 | 700 | 900 | 730 | 700 | 850 | — ı | a. 
| ©| 51 | 5| | | 0| 0| 5| 5| ©| 5| »| — — | 8. 
2| 0| 2| | 2| 2| 2 2| 0| 2| 2 2| 2| | - ı | ®. 
10 | 165 | 165 | 150 | 170 | 160 | 165 | 150 | 120 | 170 | 140 | ızm | 160 | 140 | — — | %. 


!) Preisaufschlag. ®) Preisabschlag. 


berechneten Nahrungsindex stellt der 1. April 1930 
einen neuen Rekord auf. Hatte bisher die Index- 
ziifer vom 1. Mai 1929 mit 150,0 Punkten den 


lich, dass sich die Vorgänge auf dem Weltmarkt an 
der Indexziffer mit merklicher Abschwächung gel- 
tend machen. Tatsächlich steht sie denn auch mit 
Fr. 1,596.— oder 149,6 Punkten nur um Fr. 16.64 | Tiefenrekord gehalten, so schlägt sie nunmehr die- 
oder 1,6 Punkte tiefer als am 1. April 1929. Nichts- | ienige vom 1. April 1930 um volle 1,2 Punkte (148,8). 
destoweniger schlägt sie damit einen neuen Rekord, Für die vierStädtedesbenachbarten 


stand doch die bisher tieiste Indexziffer, diejenige | Auslandes ergeben sich folgende Zahlen: 
vom 1. Juni 1929, um noch Fr. 2.59 oder 0,3 Punkte Schweizer- nächste Schweizer- 


höher. Der Rückgang gegenüber dem 1. März 1930 3 Landenwährung tranken stadt —— 100 

(total Fr. 13.27 oder 1,3 Punkte) ist insbesondere auf | Mülhausen 6,444.08 1,303.15 si 
die Senkung der Indexziffern für Zerealien (Fr. 5.78), | Lörrach 1,270.89 1,567.39 98 
Milch und Milcherzeugnisse (Fr. 4.89) und Eier | Dornbirn 1,873.29 1,364.22 87 
(Fr. 4—) zurückzuführen. Mailand 6,113.35 1,654.88 97 


Die Aenderungen gegenüber dem 1. März haben 
in keinem Falle etwas Ausserordentliches an sich. 


Auch für den nach der Methode des Eidgenös- 
sischen Amtes für Industrie, Gewerbe und Arbeit 
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No. 17 


5 Veränderung in °/, 

Preis am gegenüber dem 

Artikel Einheit A - ; ; 
I. April 1. März 1. April 1. März 1. April 

1930 | 1930 1929 1930 1929 
Butter, Koch- kg 453 | 513 481 — 4, + 1, 
Butter, Tafel- 4 565 | 607 557 —- 6, + 1, 
Käse, Emmentaler-, fett R 374 374 376 _ — 6, 
Milch Liter 35 35 36 — 25 
Fett, Kokosnuss-, billigste Qualität kg 198 | 203 214 — 2, — Ts 
» Koch-, billigste Qualität er 231 | 234 236 Zen — 2, 
„ Schweine-, amerikanisches -, 273 | 273 | 259 —_ + u 
5 Fr einheimisches 5 292 | 296 285 — 1, + 2, 
Öl, Oliven- Liter 237 | 247 299 — 4, — 20, 
„ Arachid- = 155 158 173 — Is — 10, 
Brot, Voll- kg 48 49 49 = 2, — 2 
Mehl, Voll- er 54 55 56 — 1, — 3, 
» Weiss- = 61 62 64 — 1 — 4, 
Weizengriess 3 60 61 67 — 1, — 10, 
Maisgriess 5 44 46 47 — 4, — 6, 
Gerste, Roll- x 59 61 65 8 — 9. 
Haferflocken, offen RN 60 62 71 — 3 = .15, 
Hafergrütze N 62 64 75 — 3, — 17, 
Teigwaren, ordinär ; 89 sg 92 - — 
Bohnen, weisse 3 54 S6 140 un — 40, 
Erbsen, gelbe, ganze “ 106 112 127 — 5, — 16, 
Linsen = 124 124 142 — — 12, 
Reis, indischer = 64 68 72 — — Il, 
„ Italienischer k 64 67 73 — 4 — 12, 
Fleisch, Kalb-, gew Braten-. m.Knochen k 338 385 341 + 0, + 13, 
„ Rind-, gew. Braten-u.Siede-, m. Kn. e 331 329 301 = 40% + 10, 
„ Schaf-, > ® 5 . 359 359 357 — u 
„ Schweine-, gew. Braten-,m.Knoch. = 470 474 381 =, 0% + 23, 
Speck, einheimischer x 530 528 446 + 0, + 18, 
Eier, Kisten- Stück 13 14 17 re — 23, 
Kartoffeln, im Detailverkauf kg 19 18 24 + 5 — 20. 
» im Migrosverkauf = 14 14 20 _ — 30, 
Honig, einheimischer, offen = 481 482 532 — 0% — 17, 
Zucker, Kristall- x 46 46 53 _ — 13, 
Schokolade, Menage z 399 322 325 _ — 0 
® Milch- = 561 562 580 — 0% — 3, 
Sauerkraut x 52 53 66 — — 21, 
Zwetschgen, gedörrte 5 142 140 118 I. + 20, 
Essig, Wein- Liter 67 68 73 1= — 8, 
Wein, Rot-, gew. = 92 | 93 102 I — 

Schwarztee kg 754 775 754 + 0, “= 

Zichorien, kurante Qualität “ 149 149 149 — _ 
Kakao, Union 2 206 206 205 _ + 0, 
Kaffee, Santos, grün, mittl. Qualität 2 287 291 350 Il; — 18, 
„  gerösteter, mittlere Qualität & 365 374 | 452 — - 2 — 19, 
Anthrazıt q 1244 1243 1181 + 0, Fr’ 55 
Briketts Fi 793 796 77 — 60, + 2% 

Brennsprit, 92° Liter 54 54 54 un _ 
Petroleum, Sicherheitsöl, offen ei 42 42 40 _ + 5, 
Seifen, la., Kern-, weiss kg 139 139 147 _ — 5, 


Der A.C.V. beider Basel im Jahre 1929. 


Am Gesamtumsatz von 37,6 Millionen 
Franken sind die einzelnen Geschäfts- 
zweige wie folgt beteiligt: 

Geschäft 1929 1928 


Waren 15,007,111.99  15,138,132.91 
Bäckerei 4,446,291.74  4,735,274.75 
Wein,Bier,Mineralwasser 4,385,099.93  4,426.627.06 
Schlächterei 9,097,514.17  9,573,135.83 


Obst und Gemüse 3,096,357.56 3,311,470.40 
Brennmaterial 1.261,066.31 974,391.57 
Milch 12,517,147.15 12,677,072.93 


Schuhwaren 2,343,080.33  2,459,136.56 
Haushaltungsartikel 1,449,815.15  1,282,049.81 
ZweigverwaltungeOberwil 493,601.88 494,194.95 
Manufakturwaren 3.596,000.03 3,397.238.04 


57,0693,086.77 _58,468,725.41 


Die Hauptschuld am Umsatzrückgang von Fran- 
ken 775,638.64 (1,3%) wird dem Streik zugeschrie- 


ben. Wir haben dazu bereits bemerkt, dass die 
Streikwirkungen sich nicht so schlimm erwiesen 
wie sie es hätten werden können. Diese Bemerkung 
betrifft aber nicht den Umsatz, sondern die Rech- 
nungsergebnisse, denn es bleibt unabgeklärt, wie hoch 
der Umsatz bei einem normalen Verlauf des Ge- 
schäftsijahres gekcmmen wäre. Man darf aber ver- 
muten, dass sich in diesem Falle gegenüber 1928 eine 
nennenswerte Umsatzsteigerung ergeben hätte, denn 
die Mitgliederzahl ist im Berichtsiahre um 2481 auf 
48,155 gestiegen, dagegen ist der Durchschnittsbezug 
ie Mitglied um Fr. 81.87 unter dem vorjährigen ge- 
blieben. Wer diesen Punkt etwas näher ins Auge 
fasst, muss zu der Ueberzeugung kommen, dass der 
befriedigende Abschluss eine mildere Beurteilung der 
Streikaktion nicht gestattet. Glücklicherweise ist 
das Rechnungsergebnis so auszefallen, dass 
weitere schlimme Nachwirkungen, wie sie etwa eine 
Verkürzung der Rückvergütung wahrscheinlich her- 
beigeführt hätte, weniger eintreten werden. Die spe- 
ziellen Angaben über die einzelnen Geschäftszweige 


“ . 


No. 17 SCHWEIZ. KONSUM-VEREIN 179 
Indexziffern 2 | „Veränderungen in 
s ZI £ j /; gegenüber dem 
Indexgruppen 1. April 1930 I. März 1930 1. FApnlsioog ee 


1. März l 


am Eich 1. Juni 1914 an sich 1. Juni 1914 en eich 1. Juni 1914 1930 
Milch und Milcherzeugnisse 511.03 150 515.92 151 521.03:| 152 - 0, |- 
Speisefette und -öle . 54.69 | 136 55.40 138 55.05 135 —- 1,|- % 
Zerealien 293.41 136 299.19 139 | 302.48 141 — Io.| = 3% 
Hülsenfrüchte 15.30 164 15.89 1707 | 19.70 2ll —- 3,.| - 2, 
Fleisch 349,50 | 177 348.81 176 TAB STSSE. IE | 
Eier . n 52.— 130 56.— 140 68.— 170 - A| 3; 
Kartoffeln . 47.50 100 45.— 95 60.— 126 + 55 | — 20, 
Süsstoffe 39.70 104 39.72 104 46.23 | 121 — 0, — 14, 
Genussmittel . ’ 5 50.83 141 51.16 142 56.52 157 «ll 0, | —-10, 
Sämtliche Nahrungsmittel er 1,413.96 146 | 1,427.09 148 1,436.99 | 149 - 0) 15 
Gebrauchsgegenstände : e 182.04 | 181 | 18218 | 181 | 175.65 175 = | + 3 
Sämtliche Artikel 1,596.— | 150 1,609.27 151 | 1,612.64 151 - 0,|—- % 
| 
Br 5 Kioxsitferh vom gonnen. Durch Erstellung einer grossen Holzhütte 


Ver- 
1930 | 1930 

1. La Chaux-de-Fonds/Le Locle 1,541.82 | 1,552,38 | — 1056 | 
2. Bern 1,556.06 | 1,588.59 | — 39,53 | 
3. Vevey/Montreux 1,571.07 | 1,581.47 | — 10.40 
4. Rorschach 1,575.3% | 1,588.26 | — 12.94 | | 
5. Fribourg 1,576.83 | 1,604.48 | — 27.65] | 
6. Winterthur 1,582.51 | 1,596.— | — 13.49 
7. Luzern 1,583.58 | 1,602.71 | — 19.13 
8. Geneye 1,595.11 | 1599.16 | — 405 

Städtemittel 1,596.— | 1,609.27 | — 13.27 
9. Solothurn 1,601.73 | 1,624.54 | — 22.81 
10. Basel 1,602.42 | 1,601.96 | + —.46 
11. Biel (B.) 1,604.06 | 1,636.54 | — 32.48 
i2. Bellinzona 1,612.66 | 1,632.66 | — 20.—| | 
13. Aarau 1,620.31 | 1,68.73 | — 8.42 
14. Lausanne 1,627.65 | 1,644.43 | — 16.48 
15. Thun 1,630.96 | 1,636.42 | — 5.46 
16. Zürich 1,632.39 | 1,622.1€ | + 10.23 
17. Neuchätel 1,633.11 | 1,651.86 | — 18.75 
18. Schaffhausen 1,635.43 | 1,648.18 | — 12.75] 
19. St. Gallen 1,655.84 | 1,617.— | + 33.54 
20. Herisau 1,663.16 | 1,667.01 | — 3.85 
21. Chur 1,671.70 | 1,687.46 | — 15.76 
22. Lugano 1,711.98 | 1,724.94 | — 12.96 


bieten allerlei Interessantes. So die Bäckerei, die 
folgende Produktionsleistungen erreichte: 

1929 
4,190,782 kg 


1928 


4,285,859 kg | 
767,637 kg 799,196 kg 
Giesamtproduktion 4,958,419 kg 5,085,055 kg 
Abnahme gegenüber 1928 126,636 kg. 

Die Konditorei produzierte 1929: Patisserie, Tor- 
ten, Osterflädli usw. 1,375,777 Stück (1928: 1,618,046 
Stück); Biskuits, Waffeln usw. 34,369 kg (32,787). 
Neben dem Streik wird für die Minderproduktion der 
Rückgang im Brotkonsum überhaupt angeführt. Der 
Betriebsüberschuss ist etwas günstiger als im Vor- 
Jahre, was der Bericht hauptsächlich den streng 
durchgeführten Sparmassnahmen zuschreibt. 

Ueber das Brennmaterialgeschäft, das 
lange im argen lag, wird folgendes berichtet: «Dieser 
Geschäftszweig darf endlich wieder auf ein gutes Ge- 
schäftsiahr zurückblicken, was hauptsächlich auf die 
kalten Monate Januar und Februar zurückzuführen 
ist. Die grosse Nachfrage nach Hausbrandkohlen im 
Sommer verhinderte eine Preissenkung, die nor- 
malerweise hätte eintreten sollen; die Preise gingen 
gegenteils stets in die Höhe, so dass die Detailpreise 
im Oktober leider erhöht werden mussten. Mit der 
notwendigen Rationalisierung wurde im Herbst be- 


(irossbrot 
Klein- und Feingebäck 


mit modernen Holzbearbeitungsmaschinen, sowie mit 
der Verlegung der Bureaux in den Betrieb, konzen- 
tıiert sich nun das ganze Brennmaterialgeschäft auf 
einem verhältnismässig kleinen Raum, was eine 
bessere Uebersicht und eine bessere Verwendung der 
Arbeitskräfte ermöglicht und nebstdem, was die 
Hauptsache ist, eine nicht unbedeutende Spesen- 
reduktion zur Folge haben wird.» 

Vom Milchgeschäft wird allgemein be- 
richtet: «Schon in früheren Jahresberichten haben wir 
auf den stetig zurückgehenden Milchumsatz in un- 
serem Wirtschaftsgebiet hingewiesen. Trotz aller 
Bemühungen ist im Berichtsiahr wiederum ein er- 
heblicher Minderumsatz eingetreten. Der im 
Monat Oktober durch‘ das Fuhrwesenpersonal des 
A.C.V, ausgelöste Streik hat unserem Betrieb einen 
schweren Schlag versetzt. Es war während der 
Dauer des Ausstandes trotz der grössten Anstren- 
gungen nicht möglich, die Hausspedition aufrecht zu 
erhalten. Auch bei der Ladenspedition wurden uns 
von seiten der Streikenden die grössten Schwierig- 
keiten bereitet. Wegen des Versagens der Hausspedi- 
tion und auch infolge der vorgekommenen Belästi- 
gungen bei den Verkaufsfilialen wandte sich ein 
grosser Teil unserer Abnehmer dem privaten Milch- 
handel zu. Die Folgen des Streikes haben wir heute 
noch durch einen durchschnittlichen Minderumsatz 
von 5000 Liter pro Tag zu spüren. Die ganze heutige 
Lage lässt leider nicht erwarten, dass das verlorene 
Terrain wieder zurückerobert werden könnte. Es 
wird daher in der Folge einschneidender Massnahmen 
bedürfen, um die Spesen mit dem beträchtlich redu- 
zierten Umsatz in Einklang zu bringen und dadurch 
das finanzielle Gleichgewicht wieder einigermassen 
herzustellen.» 

Das reorganisierte Haushaltungsartikel- 
geschäft konnte 1929 den Umsatz um Franken 


166,000.— (13%) auf Fr. 1,448,000.— steigern. Auf 
den Räumungsverkauf, der zu Anfang des Jahres 
durchgeführt wurde, entfielen Fr. 70,000. Der 


l.agerbestand, der anfangs 1928 noch Fr. 551.000.— 
betrug, konnte Ende 1929 auf Fr. 277,000.— herunter- 
gebracht werden. Wenn das Lager nun auch klein 
ist, so ist dasselbe doch mit allen gangbaren Artikeln 
wohl versehen und von allen Ladenhütern voll- 
ständig gesäubert. 

Das Kaufhaus hat in seinem dritten 
schäftsiahr durch Erhöhung des Umsatzes von 
Fr. 3,031,560.20 auf Fr. 3,225,683.49 einen neuen 
Fortschritt erzielt. Ein Drittel des Erlöses fällt auf 
die Herren- und Damenkoniektion. 


(ie- 


N 
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Der Rechnungsabschluss erbrachte einen 
Bruttsüberschuss von Fr. 5,225,778.27, der wie folgt 
Verwendung findet: Abschreibungen auf Im- 
mobilien Fr. 786,590.71, auf Mobilien Fr. 702,409.21, 
auf dem Pferdekonto Fr. 9415.—, für Vergabungen 
Fr. 18,000.— insgesamt für Abschreibungen Franken 
1.516,414.92. Vom Reinüberschuss von Fr. 3,709,363.35 
werden Fr. 270,000.— dem Reservefonds zugewiesen 
und Fr. 3,439,363.35 zur Rückvergütung an die Mit- 
glieder (5% auf die eingeschriebenen Bezüge von 
Fr. 42,800,000.—) verwendet. 

An dem Ueberschuss trugen die Geschäftszweige 
in folgendem Masse bei: 


Geschäft er. in °%, 
Waren 1,732,543.40 11,54 
Bäckerei 291,705.57 6,506 
Wein, Bier, Mineralwasser 564,278.49 12,87 
Schlächterei 624,234.53 6,86 
Obst und Gemüse 223,850.51 7.23 
Brennmaterial 71,903.47 5,70 
Milch 155,502.34 1,24 
Schuhwaren 100,480.73 4,28 
Haushaltungsartikel 186,292.86 3.02 
Zweigverwaltung Oberwil 49,548.04 12,85 
Manuiakturwaren 342,452.37 9,52 


Aus Nutzzinsen ergaben sich Fr. 1,663,437.25 mit 
einem Ueberschuss von Fr. 582,145.50 über die Last- 
zinsen von Fr. 1,081,291.75. 

Die Bilanz verzeichnet in den Aktiven: 
Liquide Mittel Fr. 13,811,679.75, Wertschriften und 
Kautionsdepot Fr. 112,566.30, feste Anlagen Franken 
18,012,548.55 (davon Fr. 16,910,000. Immobilien), 
in den Passiven: Fremdkapital Fr. 27,626,840.01 
(davon Depositenguthaben der Mitglieder Franken 
12,388,016.95 und Obligationen Fr. 8,472,500.—), Kau- 
tionen Fr. 624,827.85, Eigenkapital (Reserven) Fr. 
3,669,763.42. Beim Fremdkapital machen die kurz- 
fristigen Passiven 42,32%, die mittelfristigen 15,69%. 
die langfristigen 28,49%, beim Eigenkapital 11,49% 
aus, 

Die Depositenkasse hatte zu Anfang des 
Berichtsiahres 17,839 Konti mit einem Kapital von 
Fr. 13,110,215.10, am Ende des Berichtsiahres 17,284 
Konti mit Fr. 12,388,016.95 Kapital, somit Abnahme 
der Konti um 555, des Depositenkapitals um Franken 
722,198.15. Die Einlagen betrugen Fr. 4,570,441.85, 
die Rückzahlungen (inkl. Fr. 383,739.45 Umwand- 
lungen in Obligationen) Fr. 5,900,564.55. Das Obliga- 
tionenkapital vermehrt sich im Berichtsiahr um 
Fr. 234,100.- 

Der Personalbestand hat sich im Berichtsiahre 
um 9 auf 1823 erhöht. Davon waren 1512 definitiv, 
114 provisorisch und 91 aushilisweise angestellt, wo- 
zu noch 106 Lehrtöchter kamen. Am Ende des Be- 
richtsiahres waren 1425 Personen bei der Versiche- 
rungsanstalt schweiz. Konsumvereine versichert. Der 
Pensionsetat zeigt folgendes Bild: an 134 Personen 
werden Invalidenpensionen ausgerichtet. Die Zahl der 
Witwenpensionen beträgt 18; in sechs Fällen werden 
zugleich Waisenpensionen ausgerichtet. Diese Pen- 
sionen verursachen für das Jahr 1930 folgende Auf- 
wendungen: Invalidenrenten Fr. 334,866.—, Witwen- 
renten Fr. 31,568.—, Waisenrenten Fr. 2747.—, total 
Fr. 369,181. Davon entfallen zu Lasten der Ver- 
sicherungsanstalt schweiz. Konsumvereine Franken 
343,996.—, zu Lasten des A.C.V. Fr. 25,185. 

Die Zahl der Verkaufsfilialen betrug am 
Schlusse des Berichtsiahres 206, nämlich 156 Waren- 
iilialen (davon eine mit Schuh- und Manufaktur- 
waren), 34 Schlächtereitilialen, 12 Schuhwarenfilialen 
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(davon sechs mit Manufakturwaren), zwei Manu- 
fakturwarenfilialen, eine Haushaltungsartikeliiliale 
und ein Kaufhaus für Herren- und Damenkoniektion, 
Manufakturwaren, Mercerie, Bonneterie, Schuhwaren 
und Haushaltungsartikel. In 48 baselstädtischen und 
18 auswärtigen Filialen besitzt der A.C.V, die Kon- 
zession für den Salzverkauf. 


>] 
Der Ursprung eines geflügelten Wortes. 


In der in dieser Nummer besprochenen Broschüre 
«Bedarfsgerichtete Wirtschaft» von Prof. Dr. v. Nell- 
Breuning finden wir den nachfolgenden Passus: «Bei 
einer Gelegenheit habe ich ihn (den Verbraucher) 
«Seine Majestät der Verbraucher» genannt. Gestern, 
auf der Reise, als ich eine Schrift, die von der Haupt- 
gemeinschaft des deutschen Einzelhandels heraus- 
gegeben wurde, durchblätterte, fand ich, dass auf 
einer Tagung des deutschen Einzelhandels ein Ver- 
treter des deutschen Landwirtschaftsrates eine ganz 
ähnliche Wendung gebraucht hat, indem er sagte: 
«Der Verbraucher ist der König. Aber er ist ein 
König, der sein Recht teils gar nicht kennt und zum 
andern Teil sein Recht noch nicht zu gebrauchen 
versteht.» 

Dieser Darstellung nach könnte die Meinung er- 
weckt werden, das Wort vom «König Verbraucher», 
das allenthalben angewendet wird, habe seinen Ur- 
sprung in Kreisen des Einzelhandels. Das ist nicht 
richtig. Geprägt wurde das Wort vom heutigen ge- 
nossenschaftlichen Altmeister Prof. Dr. Charles 
Gide, der es zum erstenmal in einem Vortrag, im 
Januar 1898 an der Universität Lausanne gebrauchte. 
Der Vortrag ist betitelt «Das Reich des Konsu- 
menten» und die betreffende Stelle lautet wörtlich: 
«Somit, wenn der Verbraucher König ist in der Wirt- 
schaft, müssen wir doch bekennen, dass er ein träger 
König ist. Er entspricht in seinem Benehmen nicht 
einmal dem Sinne der konstitutionellen Monarchie, 
welche bestimmt: «Herrsche, aber regiere nicht!» Der 
Verbraucher tut weder das eine, noch das andere: 
er regiert nicht und er herrscht nicht. Nun wohl, so 
geben wir diesem König ohne Krone einen Einblick 
in seine Rechte, das Bewusstsein seiner Pflichten 
und die Kenntnis, mit welchen Mitteln er aus eigener 
Kraft die einen betätigen, die andern erfüllen kann.» 

Seither wurde Gides Wort geflügelt; in immer 
neuen Varianten taucht es auf und bald kennt unsere 
(Generation den wirklichen Vater dieses Wortes nicht 
mehr. 


Wirtschaftlicher Wochenbericht. 


An der Verdoppelung der deutschen Getreide- 
zölle war es noch nicht genug, die neue Regierung 
hat dem deutschen Volke auch einen so gründlichen 
Schutz der übrigen agrarischen Produktion beschert, 
dass manchem früheren Schutzzöllner darob die 
Haare zu Berge stehen. Schon tönen aus Russland, 
Polen und Argentinien entrüstete Protestrufe gegen 
den agrarischen Ueberprotektionismus Deutschlands, 
der zweifellos in der ganzen Welt wieder eine neue 
Welle allgemeiner Zollerhöhungen auslösen wird. 
Das Fiasko der Genfer Konferenz ist damit voll- 
ständig. 


No. 17 SCHWEIZ. KONSUM-VEREIN 181 


Das war nicht anders zu erwarten. Vor dem 
Weltkriege galten die Arbeiterparteien fast überall 
als zuverlässige Stützen einer Freihandelspolitik, das 
hat sich seither meistens geändert. Am vollkommen- 
sten änderte es sich in Russland, wo der Kommunis- 
mus das genaue Gegenteil des Freihandels, das staat- 
liche Monopol des Aussenhandels einführte, um die 
Konkurrenzunfähigkeit seiner Staatsfabriken hinter 
den Mauern des Monopols zu verstecken. 

Mit dem Monopol, wurde im «Schweiz. Konsum- 
Verein» einmal gesagt, kann ieder Esel Kaufmann 
sein, die Folge ist aber auch, dass die Esel, die sich 
nicht getrauen, das Wettrennen mit den gutgeschul- 
ten Gäulen der ausländischen Konkurrenz aufzuneh- 
men, überall nach Monopol oder Schutzzoll schreien. 
Trotzdem hat auch in den übrigen Arbeiterparteien 
Europas die schutzzöllnerische Neigung stark an 
3oden gewonnen. Es zeigte sich in der Regel, dass 
die Arbeiter nur zu bereit waren, die Forderung nach 
Schutzzöllen für ihre eigene Branche zu unterstützen 
und damit wurde das Freihandelsprinzip der Arbeiter- 
parteien ausgehöhlt. Die deutsche Sozialdemokratie 
hat sich sogar zu demselben Agrarschutz bekehrt, 
den sie unter dem Kaiserreich als Brotwucher be- 
kämpfte. Seitdem es nun aber eine grundsätzliche 
(Gieenerschaft gegen den Zollschutz in Deutschland 
überhaupt nicht mehr gibt, ist es den Ueberprotektio- 
nisten ein Leichtes geworden, die extremsten For- 
derungen durchzusetzen. 

Eine ähnliche Entwicklung wie in Deutschland 
und Russland haben aber auch die Arbeiterparteien 
anderer Länder vielfach durchgemacht. Selbst in 
England zeigen sich in der Arbeiterpartei mancherlei 
schutzzöllnerische Neigungen. Und da der moderne 
Trust- und Kartellkapitalismus gleichfalls sein Heil 
in hohen Schutzzöllen sucht, kann es nicht verwun- 
dern, dass die Schutzzollmauern trotz aller platoni- 
schen Mahnungen zum internationalen Entgegenkom- 
men in fast allen Ländern immer höher wachsen. 

Nun sollen die neuen deutschen Ueberzölle fast 
ausschliesslich der Landwirtschaft zugute kommen, 
denn die deutsche Landwirtschaft sei durch das Sin- 
ken der Getreidepreise in eine akute Notlage gekom- 
men, der man mit Zollerhöhungen abhelfen müsse. 
Mit der gleichen Argumentation hat man vor einigen 
Jahren die Roggenproduktion der deutschen Land- 
wirtschaft geschützt mit dem Resultat, dass die Pro- 
duktion an Roggen über allen Bedarf gesteigert 
wurde, so dass grosse Mengen Roggen unverkäuflich 
geworden sind. Nun soll ein lückenloser Schutz der 
landwirtschaftlichen Produktion dem Landwirt er- 
möglichen, sich auf andere Betriebszweige umzustel- 
len oder wenigstens diesen Betriebszweigen von 
vornherein eine bedeutende Rentabilität sichern. Das 
Programm wäre schön und gut, wenn nicht die Leute, 
die selbst nicht im Ueberfluss schwimmen, die grosse 
Masse der städtischen Konsumenten, die Kosten da- 
für aufbringen müssten. Auch bleibt abzuwarten, ob 
das agrarische Ausland gute Miene zu diesem bösen 
Spiel machen wird. 

Zweifellos macht die Landwirtschaft in Deutsch- 
land wie in andern Ländern heute eine schwierige 
Zeit durch, aber es scheint doch, dass die Klagen 
eewöhnlich stark übertrieben werden. Eine Reise 
durch deutsche landwirtschaftliche Gegenden lässt 
nichts von einem Verfall und Rückgang der Land- 
wirtschaft erkennen, im Gegenteil sind die Landwirte 
fast durchwegs besser daran als ihre Vorfahren, sind 
mit den neuesten Maschinen ausgerüstet, die grund- 
losen Landwege haben sich in gut unterhaltene 
Strassen verwandelt, weite Strecken Oedland sind 


in Kultur genommen und für den Boden werden 
Preise bezahlt, die um ein Mehrfaches über den frü- 
heren Vorkriegspreisen liegen. Selbst in dem am 
heftigsten klagenden Östelbien ist von Zeichen eines 
wirklichen Verfalls nichts zu merken. 

Nur ein gefährliches Uebel scheint immer mehr 
um sich zu greifen, dass nämlich die Industrie der 
Landwirtschaft die Arbeitskräfte entzieht. Damit 
wird es auch um so schlimmer, ie mehr es in den 
Städten an natürlichem Nachwuchs der Bevölkerung 
fehlt. Berlin ist jetzt schon die kinderärnste aller 
Weltstädte, es sterben in Berlin alljährlich über sechs 
tausend Menschen mehr als dort geboren werden, 
und diese Tatsache bedingt, dass Berlin wie ebenso 
auch die meisten übrigen deutschen Grosstädte schon 
zu seiner blossen Selbsterhaltung immer mehr Ar- 
beitskräfte vom Lande an sich zieht. Dabei ist es das 
Unglück für den Landwirt, dass der hohe Geldlohn 
der Grosstadt die intelligentesten, leistungsfähigsten 
Arbeiter anzieht und dass auf dem Lande fast nur 
die Auslese der Minderwertigen zurückbleibt. So 
trifft man denn in Deutschland viele Bauernwirtschaf- 
ten von hunderten von Morgen, die ausschliesslich 
der Besitzer selber mit seiner Familie bewirtschaften 
muss. 

(Giegen diese Landflucht wird kein Kraut ge- 
wachsen sein. Ihre fatalen Wirkungen für die Land- 
wirtschaft werden sich voraussichtlich noch verstär- 
ken, je mehr auch auf dem Lande die (Gieburtenzahl 
abnimmt. Das Schicksal, das schon manche land- 
wirtschaftlichen Gegenden Frankreichs ereilt hat, die 
infolge der Landflucht und der unzulänglichen Kinder- 
zahl der einheimischen Bevölkerung veröden, dürfte 
auch manchen agrarischen Bezirken Deutschlands 
trotz der neuen Agrarzölle nicht erspart bleiben. 


Aus unserer Bewegung 


Vom Kampf der Schuhhändler gegen die Schuhgenossen- 
schaft Zürich. Es ist noch immer so gewesen, dass wenn 
Unternehmungen der werktätigen Konsumenten über die An- 
fangsschwierigkeiten hinaus sind und florieren, der Gegner 
kein Mittel unversucht lässt. sie zu schädigen. In unserm Fall 
ist es die Schuhgenossenschaft Zürich, deren steigende Um- 
sätze und innere Stärkung einen panischen Schrecken für die 
privaten Händler bilden und obige Erfahrung erneut be- 
stätigen. Statt sich selbst bei der Nase zu nehmen, d. h. zu 
prüfen ob nicht bei weniger Profit und anderer Einkaufs- 
politik der Vertrustung des gesamten Schuhhandels durch die 
grossen Konzerne der Bally usw. entgegengewirkt werden 
könnte, suchen sie ihren Aerger in kreditschädigenden ver- 
leumderischen Artikeln oder in der Bemängelung der Reklame 
Luft zu verschaffen. Damit wollen sie den Anschein er- 
wecken, als ob ausgerechnet die Genossenschaft durch un- 
reelle Reklame sich ihre Kundschaft suchen müsste, während 
doch jedermann weiss, dass die Schuhgenossenschait in der 
Genossenschaftsidee einerseits, in der Güte und Billigkeit ihrer 
Artikel anderseits die beste Reklame besitzt. Während aller- 
dings leicht Schuhgeschäfte zu nennen wären, deren Ruhm 
vorab auf der Güte der Reklame beruht. 

3ekannt ist noch, wie seinerzeit auf Betreiben der Händ- 
ler hin die Fabriken die genossenschaftliche Schuhvermittlung 
überhaupt boykottieren mussten und dass dann die im Ver- 
band schweiz. Konsumvereine organisierten Konsumenten mit 
der Errichtung der genossenschaftlichen Schuhfabrik in Basel 
die richtige Antwort gaben. In dem Organ «Der Schuhhändler» 
No. 2 wird der von der Schuhgenossenschaft Zürich im Jahre 
1929 erreichte Umsatz von Fr. 450,000 unter anderem so kom- 
mentiert, «dass eine rege und kostspielige, ganz auf die Naivi- 
tät und Kritiklosigkeit des Publikums abgestelle Reklame 
nicht selten die Grenzen der Gesetzlichkeit und Anständigkeit 
verletzte. (Die Anständigkeit scheint demnach Monopol der 
Schuhhändler zu sein!) Kein auf seine Geschäftsehre haltender 
Schuhhändler würde sich erlauben, mit soviel irreführenden 
Angaben (?) die Käuferschaft anzulocken, ihr soviel Ramsch 
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vorzusetzen, wie dies die Genossenschaft tut.» Sie sei die 
unschönste Konkurrenz in Zürich und Umgebung. 

So die anständigen Herren Schuhhändler. Man versteht 
ja den Schmerz, wenn bei gleichzeitigem Sinken der eigenen 
Umsätze die Genossenschaft den ihrigen in einem Jahr um 
22% steigert. Ob, und wo Ramsch vermittelt wird, das zu 
beurteilen überlasse man weiterhin der Käuferschaft, deren 
Vertrauen doch diese Umsatzsteigerung bewirkte. Ob auch 
unwahre Angaben in der Reklame gemacht werden, geht aus 
einem Urteil des Bezirksgerichtes Zürich hervor. 

Die Herren vom Verband, Sektion Zürich, nahmen «in 
Inserat aufs Korn, in dem «Schneeschuhe in Preislagen von 
Fr. 9,50 bis Fr. 29,50, passend für jeden Geschmack und jedes 
Portemonnaie», offeriert wurden, dabei ein Klischee aus einer 
mittleren Preislage. 

Das Statthalteramt tat den Herren den Willen zwar nicht, 
die (ienossenschaft zu büssen, sie liess ihr aber immerhin eine 
Warnung zukommen. Da die Genossenschaft aber in ihrem In- 
serat nur getan hatte, was in anderen Fällen unbeanstandet ge- 
macht wird, verlangte die Genossenschaft gerichtliche Be- 
urteilung. ; 

Das Bezirksgericht Zürich hob dann die schwer verständ- 
liche Warnung des Statthalteramtes auf und stellte fest, dass 
in der angefochtenen Reklame aber auch nicht der geringste 
Anlass zur Kritik gegeben Sci und Unkorrektheit absolut nicht 
vorliege. 

Die Herrschaften vom Schuhhändlerverband müssen sich 
also nochmals bemühen. Sollten sie nicht inzwischen durch das 
Erscheinen der Bata-Konkurrenz neben dem Bally-Trust einen 
Dämpier bekommen haben. 

Es wäre ihnen angelegentlichst zu empfehlen, anderweitig 
ebenso gründlich die Reklame zu beaugapteln. Vielleicht haben 
sie dann mehr Glück. 

Die werktätigen Konsumenten aber wissen meuerdings, wo 
sie zum Aerger des Kapitals ihre Schuhe beziehen können, 


ohne Privatprofite zahlen zu müssen, M. 
Konsumverein Degersheim. Der Verwaltungsrat ver- 


anstaltete auf Sonntag den 6. April eine öffentliche (ienossen- 
schaitsversammlung. Die Firma Maggi in Kempttal stellte in 
bereitwilliger Weise zwei Filme zur Verfügung. Der Präsident 
konnte die zahlreich erschienenen Genossenschafter und (e- 
nossenschafterinnen sowie weitere Gäste willkommen heissen. 
Einen speziellen Willkommensgruss entbot er der Vertreterin 
der Firma Maggi, sowie dem Handharmonikaklub Degersheim, 
der sich bereit erklärte, durch einige musikalische Darbietungen 
den Nachmittag zu verschönern. Frau Ryser von der Maggi 
A.G. sprach einleitend über die Entstehung und Entwicklung 
der Firma und führte dann anschliessend die Anwesenden im 
Bilde zu der grossen Qutswirtschaft bis hinauf in die Alpen, 
wo das Vieh und die Pferde gesömmert werden. Es wurde 
einem so recht ein moderner grosser Landwirtschaftsbetrieb 
vor Augen geführt. Aber auch der zweite Teil des Films, der 
die Fabrikbetriebe zeigte, erregte Staunen. Einen weitern Film, 
der Bilder vom Jungfraujoch vor Augen führte, löste eine 
wahre Freude und Begeisterung aus. Wie bei der Eröfinung 
so spielte der Handharmonikaklub zwischenhinein sowie am 
Schlusse, wofür sie sehr starken und dankbaren Applaus 
erhielten. Während des zweiten Films, als wir im Hoch- 
gebirge waren, spielten sie auf der Handorgel die Stücke Berg- 
leben und Bergkilbi. Um fünf Uhr konnte die wirklich schön 
verlaufene Veranstaltung als geschlossen erklärt werden. Der 
Präsident tat dies mit dem Dank an alle, die etwas zu ihrem 
guten Gelingen beigetragen haben; er gab der Hoffnung 
Ausdruck, der unterhaltende Nachmittag möge allen recht 
lange in Erinnerung bleiben. Auch wünscht er, die Anwesenden 
möchten nicht nur heute, sondern während des ganzen Jahres 
sich daran erinnern, dass hier auf dem Platze Degersheim eine 
gute  Konsumgenossenschaft besteht, die bestrebt ist, den 
idealen Zweck der Genossenschaft in der möglichst rationellen 
Warenvermittlung zu erfüllen. Er-K: 


Oberurnen. F Adolf Vogel. Unser Verein hat den Verlust 
eines um unsere (ienossenschaft hochverdienten Mannes zu be- 
klagen. Adolf Vogel war vieljähriges Mitglied des Mutter- 
vereins Niederurnen, in welchem er seinerzeit als Mitglied der 
Rechnungsprüfungskommission geamtet hat. Dadurch wurde 
er mit den Bedürfnissen eines Konsumvereins und zugleich mit 
dem (Genossenschaftswesen überhaupt vertraut. Als im Jahre 
1920 die Generalversammlung des Konsumvereins Niederurnen 
die Aufhebung der nicht befriedigend arbeitenden Ablage in 
Oberurnen beschlossen hatte, ging Adolf Vogel mit einigen 
Gleichgesinnten ans Werk zur Errichtung einer eigenen (e- 
nossenschaft in Oberurnen. Er wurde dann auch ihr Präsident, 
wodurch ihm die keineswegs leichte Aufgabe zufiel, den 
Konsumverein lebensfähie zu machen. Das ist ihm zur Freude 
der Mitglieder und zum Leidwesen der Gegner auch ge- 
lungen. Der ihm übertragene Einkauf erforderte grosse Vor- 


sicht und Umsicht, aber Vogel vermochte diesen Anforderungen 
gerecht zu werden und sich das Verdienst zu erwerben, dass 
die Preise in der Gemeinde in kurzer Zeit spürbar zurück- 
gingen. Dass er ein verbandstreuer Einkäufer war, ist bei 
seiner hohen Einschätzung des Genossenschaftswesens selbst- 
verständlich. Leider wurde seine Tätigkeit durch Erkrankung 
gehemmt und schliesslich sah er sich genötigt, das Präsidium 
niederzulegen. Die gesuchte Erholung fand er aber nicht mehr. 
Dem Schreiber dies hat es immer Freude bereitet, wenn er 
mit Adolf Vogel über das Genossenschaftswesen reden konnte, 
denn wertvolle Auskünfte und nützliche Ratschläge waren da 
immer zu erhalten, Als treuer (ienossenschafter war Vogel 
immer da, wo es galt, Genossenschaftsinteressen zu verfechten. 
Sein überaus verdienstvolles Wirken sichert ihm unser dank- 
bares Andenken. Kun: 


Verbandsnachrichten 


Aus den Verhandlungen der Sitzung der Verwaltundskommission 
vom 15. April 1930. 


1. Die Verwaltungskommission hat mit grossem 
Bedauern Kenntnis erhalten vom Hinschiede von 
Herrn Adolf Vogel, früher Präsident und Einkäufer 
des Konsumvereins Oberurnen. 

Herr Vogel hat sich um die Entwicklung dieses 
Vereins grosse Verdienste erworben. Dem verehrten 
Verstorbenen wird die Verwaltungskommission ein 
gutes Andenken bewahren. Dem Verbandsverein 
sowie der Trauerfamilie sind Kondolenzschreiben zu- 
gesandt worden. 

2. Dem Genossenschaftlichen Seminar (Stiftung 
von Bernhard Jaeggi) sind folgende Zuweisungen 
gemacht worden: 

Societe coop. de consommation Sonceboz Fr. 100.— 
Konsumgenossenschaft Winznau » 50.- 

Diese Zuwendungen werden hiermit bestens 
verdankt. 

3. Die Verwaltungskommission beschliesst, mit 
der Societe coop6rative agricole et ouvriere de con- 
sommation Saxon in Geschäftsverbindung zu treten. 

Die Departemente und Abteilungen werden des- 
halb ermächtigt, eintrefiende Bestellungen dieses 
Vereins zur Ausführung zu bringen. 


PN 
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Film- und Vortrags-Zentraie 
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Winterthur, 26. April, 7"2 Uhr, Platte, Veltheim. Pro- 
eramm: Weggis. — Die ungleichen Brüder. — 
Nordlandbilder. — Hans Huckebein. 

Avenches, 27. April, 3 Uhr. Programm: Der Weg 
eines jungen Mannes. — Der Raucher. — Schla- 
raffenland. 

Gurtnellen, 30. April, S Uhr. 


F 
k 


v. Nell-Breuning, Prof. Dr., «Bedarisgerichtete Wirtschaft». Vor- 
trag, gehalten auf dem 20. Genossenschaftstage des Reichs- 
verbandes deutscher Konsumvereine in München am 21. Juli 
1929, Nr. 24 der «Verbrauchergenossenschaftlichen Büche- 
rei». Gepag-Verlag Köln, 1929. 11 Seiten. 

Prof. v. Nell-Breuning stellt den bis zum äussersten ratio- 
nalisierten technischen Produktionsmethoden die volkswirt- 
schaftlichen Produktionseinrichtungen gegenüber, die, wie der 
Konsum, völlig anarchistisch sind. Es gebe Bedürfnisse, hinter 
denen kein wirklicher Bedarf steht, und Bedürfnisse, die der 
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Ausdruck wirklich wertechten, menschlichen Bedarfs sind. Es 
sei möglich, diese mit Sicherheit zu erkennen und zu unter- 
scheiden. Die Deckung des wertechten Bedarfs sei Aufgabe der 
geordneten, der bedarisgerichteten Wirtschaft. 


Die Konsumgenossenschaften — zu diesem Endresultat 
kommt der Verfasser — helfen im wesentlichen mit, dieses 
Ziel zu verwirklichen. 


Mein Bilderbuch. Herausgegeben im Auftrage des Reichsver- 
bandes deutscher Konsumvereine, Köln von J. Greven. 
Gepag-Verlag, Köln. 


Der rührige Gepag-Verlag weiss, wie er es anzupacken 
hat, um die Jugend für die Genossenschaftsidee zu begeistern. 
Nach seiner Jugendzeitschrift folgt nun ein fröhliches Bilder- 
buch für die Kleinen, das gut illustriert mit fröhlichen Versen 
unaufdringlich für den Genossenschaftsgedanken wirkt. Aus dem 
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Inhalt’ erwähnen wir: Ein Tageslauf. — Im Knabensportverein. 
— Auf der Spielwiese. — Die beiden Körbe. 


Die künstlerische Ausführung besorgte Herr Nöcker, Köln. 


Den deutschen Genossenschaitskindern wird «Mein Bilder- 
buch» sicher ein lieber Kamerad werden. 


Eingelaufene Schriften. 


Bericht der Konsum-, Produktions- und Verwertungsgenossen- 
schaften ungarischer Öffentlichen Beamten über das Ge- 
schäftsjahr 1928. Budapest 1929. 12 Seiten. 

Schweizerische Genossenschaftsbank. 25. Rechnungsbericht 1929, 
31 Seiten. 

Zum 6. April. Vortrag von Bundespräsident Musy. 23 Seiten. 

Gasser, Elsa F. Dr. Die internationale Konjunktur im Jahre 
1929. Zürich 1930, 18 Seiten, 


En EEE 


VERBAND SCHWEIZ. KONSUMVEREINE (V.S.K.) 


Kreis V 
(Aargau) 


Einladuns zur Frühjahrskreiskonferenz 


Sonntag, den 4. Mai 1930, vormittags 9"; Uhr 
in der «Linde» Küngoldingen (Zofingen). 


Protokoll der Herbstkreiskonferenz in Aarau. 

Bericht über die Kreiskasse und Jahresrechnung 

des Kreises V pro 1929. 

. Appell. 

. Festsetzung des Jahresbeitrages pro 1930. 

Berichte des Präsidenten und der Revisionsstelle. 

Wahlen: 

a) des Kreispräsidenten; 

b) von sechs weitern Mitgliedern des Kreisvor- 
standes; 


c) von zwei Rechnungsrevisoren. 
Demissionen liegen vor von den Herren G. 
Schweizer, Präsident und H. Denzler, Kassier. 
Geschäfte des V.S.K.: 
a) Jahresbericht und Rechnung des V.S.K. pro 
1929; 
b) Traktanden für die Delegiertenversammlung 
des V.S.K. vom 14. und 15. Juni 1930 in Basel. 
Referent für die Verbandsgeschäfte ist Herr 
Dr. B. Jaeggi, Präsident der Verwaltungs- | 
kommission. 
8. Allfällige Mitteilungen und Wahl des nächsten 
Konferenzortes. 
Das gemeinsame Mittagessen wird in der Linde 
eingenommen und kostet ohne Wein Fr. 3.50. 
Die nächstgelegenen Vereine werden gebeten, 
auch das Personal an die Konferenz abzuordnen. Wir 
erwarten zahlreichen Aufmarsch. 


| 
TRAKTANDEN: | 
| 


w 
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a 


I 


Mit genossenschaftlichem Gruss! 


Der Kreisvorstand V. 


NB. Von Aarau direkt nach Zofingen gelöste Retour- 
billette berechtigen zur Hin- und Rückfahrt über 
Aarau-Olten oder Aarau-Suhr. 
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VERBAND SCHWEIZ. KONSUMVEREINE (V.S.K.) 


Kreis IXb 
(Graubünden). 


Einladung zur Frühjahrskonferenz 


Sonntag, den 11. Mai 1930, vormittags 10 Uhr 
im Saale des Hotel «Drei König» in Chur. 


TRAKTANDEN: 
1. Protokoll der Herbstkonferenz vom 6. Oktober 
1929 in Churwalden. 
Jahresbericht des Kreispräsidenten. 


Rechnungsablage des Kreiskassiers und Bericht 
der Revisoren. 


4. Budget pro 1930/31 und Festsetzung des Jahres- 


beitrages. 


5. Vorschlag für die Wahl des Vertreters unseres 


Kreisverbandes in den Aufsichtsrat des V.S.K. 


6. Geschäfte des V.S.K.: 


a) Jahresbericht und Rechnung des V.S.K. pro 
1929. 


b) Traktanden für die Delegiertenversammlung 
des V.S.K. vom 14./15. Juni 1930 in Basel. 


Referent für die Verbandsgeschäfte ist Herr 
a. Nationalrat Dr. ©. Schär, Vizepräsident der 
Verwaltungskommission des V.S.K. 


. Bestimmung des nächsten Konferenzortes. 


S. Allgemeine Umfrage. 


Wir machen die Vereinsvorstände hiermit noch 


speziell auf den Beschluss der Kreiskonferenz vom 
22. Oktober 1922 in Sils i.D. aufmerksam, wonach 
die Fahrspesen für alle stimmberechtigten Delegier- 
ten von sämtlichen Vereinen solidarisch zu tragen 
sind, und zwar gleichviel, ob die Vereine Delegierte 
abgeordnet haben oder nicht. 


Anmeldungen für das gemeinschaitliche Mittag- 


essen mit genauer Angabe der Teilnehmerzahl sind 
dem Consumverein Chur bis spätestens Samstag, den 


10, Mai, vormittags, zu machen. 
Wir ersuchen um zahlreiches Erscheinen und 


entbieten Ihnen genossenschaitlichen Gruss! 


Für den Kreisvorstand IXb, 


Der Präsident: G. Schwarz. 
Der Sekretär: H. Springer. 
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VERBAND SCHWEIZ. KONSUMVEREINE (V.S.K.) 


Kreis VIll 
(Appenzell, St. Gallen und Thurgau) 


Einladung zur Frühlingskonierenz 


Sonntag, den 11. Mai 1930, vormittags 10": Uhr 
im «Landhaus« in Herisau. 


TAGESORDNUNG: 
1. Appell. 
2. Protokoll. 
3. Jahresbericht des Kreisvorstandes und des Revi- 
sionsverbandes. 
4. Jahresrechnung und Festsetzung 
trags pro 1930. 
5. Wahlen. 
6. Jahresbericht und Rechnung des V.S.K. pro 1930. 
7. Traktanden d. Delegiertenversammlung d. V.S.K. 
Referent für Traktanden 6 und 7 ist Herr Dr. 
B. Jaeggi, Präsident der Verwaltungskommission 
des V.S.K. 
$S. Bestimmung des nächsten Konferenzortes. 
9, Allgemeine Umfrage. 
(Gemeinsames Mittagessen im Versammlungs- 
lokal. 
Wir erwarten recht zahlreiches Erscheinen der 
Delegierten. 
Für den Kreisvorstand VII, 


Der Präsident: E. Hausammann. 
Der Aktuar: F. Mächler. 


Romanshorn und Uzwil, den 14. April 1930. 


des Jahresbei- | 


VERBAND SCHWEIZ. KONSUMVEREINE (V.S.K.) 


EINLADUNG 
Frühjahrskonferenz des IV. Kreises 


(Kantone Solothurn, Basel-Stadt und -Land) 


Sonntag, den 11. Mai 1930, vormittags 9% Uhr 
im Restaurant Bellevue in Grenchen, 


TRAKTANDEN: 
1. Appell. 
2. Mitteilungen. 
3. Jahresbericht des Kreisvorstandes und der Re- 
visionsstelle. 
4. Rechnungsablage des Kreiskassiers und Bericht 
der Revisoren. 
5. Festsetzung des Jahresbeitrages pro 1930. 
6. Wahl des Kreisvorstandes und der Revisoren. 
7. Jahresbericht des V.S.K. pro 1929. 
8. Traktanden der Delegiertenversammlung 
V:S.K, 
Referent für 7 und 8: Herr E. O. Zellweger, 
Sekretär der Verwaltungskommission des V.S.K. 
9, Nächster Konferenzort. 
10. Umirage. 
(jemeinsames Mittagessen 
lokal ä Fr. 4— (ohne Wein). 
Um einen rechtzeitigen Beginn der Verhandlun- 
een zu ermöglichen, haben wir die S.B.B. ersucht, 
den Schnellzug 108 Olten ab 8,21, auch in Grenchen 
anhalten zu lassen. 


des 


im Versammlungs- 


Zu recht zahlreicher Beteiligung ladet ein 
Für den Kreisvorstand, 


Der Präsident: Der Aktuar: 
F. Gschwind. Edm. Suter. 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt 


Angebot. 


| ee strebsames, seriöses Ehepaar, kautionsfähig, welches 


mehrere Jahre als Verwalter-Verkäuferpaar tätig war, 
sucht Stelle in Konsumgenossenschaft. Gute Zeugnisse zu 
Diensten. Offerten unter Chiffre E. G. 69 an den Verband 
schweiz. Konsumvereine in Basel. 


je: 20jähriger Kaufmann, bilanzsicher, perfekt in allen 
vorkommenden Bureau- bezw. Abrechnungsarbeiten, wünscht 
sich, gestützt auf allererste Zeugnisse, zur Erweiterung seiner 
Kenntnisse nach der Schweiz zu verändern. Zurzeit in un- 
gekündigter Stellung in mitteldeutschem Verein. Antritt könnte 
jedoch baldmöglichst erfolgen. Gefl. Offerten unter Chiffre 
F.S. 72 an den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 


Stelle gesucht für jungen, auf Ende Mai der Lehre entlassenen 
Bäcker und Konditor. Offerten an E. Schmid, Konsum- 


genossenschaft Windisch. 


Solider, erfahrener 24jähriger Bäcker und Konditor, in 
beiden Branchen tüchtig, wünscht Stelle in Konsum. Spricht 
deutsch und französisch und zeigt Interesse am Geschäft. 
Selbständiger Posten wird bevorzugt. Beste Zeugnisse und 
Referenzen zur Verfügung. Offerten erbeten an E. Leiser, 
Lyssachstrasse 127, in Burgdorf. 

unger, verheirateter Bäcker sucht Lebensstelle in Konsum- 

bäckerei. Prima Zeugnisse zur Verfügung. (Suchender hat 
schon in verschiedenen Konsumbäckereien ausgeholfen). Gefl. 
Offerten unter Chiffre R. N. 73 an den Verband schweiz. 
Konsumvereine in Basel. 


Redaktionsschluss: 24. April 1930. 


Buchdruckerei des Verband schweiz. Konsumvareine (V.S.K.) Basel 


